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Computer lernen, gesprochene Sätze zu verstehen und
darauf zu antworten - wichtig vor allem im Auto.

Wirtschaftswoche

harlie, der sprechende Cola-Auto-
mat, beherrscht höfliche Um-
gangsformen: ,,Was darf ich Ih-
nen zu trinl<en anbieten?" fragt
er. Den Wunsch nach einem Mi-

neralwasser bestätigt er umgehend:
,,Kommt sofort!" Momentan bedient
Charlie seine Kunden ausschließlich im
IBM-Forschungslabor. Der Automat dient
als Beispiel dafür, wie rnan Geräte des
täglichen Gebrauchs über Spracheingabe
steuern kann. ,,Charlie ist natürlich auch
ein kleiner Gag", erklärt Jakob Hoepel-
man, Spracherkennungsexperte bei IBM,
,,aber er zeigt sehr eindrucksvoll den Ent-
wicklungsstand von sprecherunabhängi-
gen Systemen."

Spracherkennung, schon seit den
sechziger Jahren eines der großen For-
schungsgebiete der Conrputerindustrie,
ist ein entscheidendes Shick weitergekom-
men. Schon heute setzen viele Untemeh-
men in Telefonservicezentralen (Call
Center) Sprachautomatik furr einfache
Kommunikationsaufgaben ein. Jetzt wird
der lVeg für komplexere Einsätze frei.

,,ln den nächsten Jahren wird der Lö-
rtenanteil geschäftlicher'fransaktionen
zrvischen einer Person und einer automa-
tisierten Persönlichkeit stattfinden", er-
klärt Raymond Kurzrveil, der sich als ln-
formatikcr und Untcrnehmer seit mehr
als drei Jahrzehnten mit diescm Thema
beschäftigt. Seine,,automatisierte l)ersön-
lichkeit" ist ein Computer, dessen Soft-
rr'arc ihn be f ähigt, flie(3cnd sprcchcncie
\4enschen zu verstehen und ihnen mit
synthetischer Stimrne sinnvoli zu antr^'or'
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ten. Nicht ganz so optimistisch sind die
Marktforsctrer der amerikanischen Gart-
ner Group. In funf Jahren, so ihre Schät-
zung, ben,ältigen Computer ein Drittel ai-
ler Telefonate mit Kunden. Die Zuriickhal-
tung ist verständlich: Spracherkennung
ist einer der wenigen Bereiche in der ln-
formationstechnik, in denen Amerika
deutlich hinter Europa herhinkt.

Doch auch IBM-Experte Hoepelmar.r
glaubt, daß es noch ein paar Jahre dauert,
bis ,,wirklich sprecher- und themenunab-
har-rgige Sl,steme auf den N4arkt kommen,
mit denen man sich flüssig unterhalten
kann". Mit Dialekten und fließend ge-
sprochenen, themenunspezifischen Sät-
zen tun sie sich noch schwer. Die Daim-
ler-Chrysler Aerospace (Dasa) in UIm, die
ein eigenes Spracherkennungssvstem ent-
wickelt hat, brauchte Monate, um es an
verschiedene Sprecher anzupassen. Dazu
kurvten Schwaben und Bayern, Sachsen
und Hessen, Hanseaten und Franken ab-
rvechseind mit einem 'lbstnagen über das
Werksgelände. Pausenlos gaben sie den
Geräten an Bord Befehle oder lief3en Tele-
fonnummern speichern und n,ieder Iö-
schen. Der Bordcomputer speicherte die
unterschiedlicl-rcn Sprachmuster ab und
lernte auf diese Weise, verschiedene f)ia-
lekte zu verstehen. Erstes Einsatzgebiet
dcr ncucn'l'ccl'rnologic ist dic Sprach-
steuerung für cin ALrtotelefon in dcr neu-
en S-KIasse von Mercedes-l]enz.

Atrcl'r die Ilosch-'lbchtcr Blaupunkt
bictct rrit Racliophonc ein Autoracjio-Tc-
lefon-Kombigerät an, daß sich nrit Hilfe
eines selbstent$,ickelten Sprachstcue-
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145 Millionen
uer$GhrrrsndEt?
l!m den schlichten Satz ,,lch habc
tlcincn Tcrmin am Montag" zu wic-
derholen und dann ins Englische zu
übertragen, muß der Computer lange
nachdenken. Nach endlos erschei-
nenden 30 Sekunden bringt er - im-
merhin korrekt - heraus: ,,i have an
appointment on monday." Das
klappt allerdings nicht immer und
noch lange nicirt bei jedem.

Dabei läuft das Proiekt ,,Verbmo-
bil" zur Verarbeitung und Übersct-
zung von Spontansprache bereits seit
sechsJahren und hat schon 145 Mil-
Iionen Mark verschlungen, 115 Mil-
lionen davon aus Steuergeldern. Den
Rest steuerte die lndustrie bei.
Sprach- und Computerwissenschaft-
ler arbeiten an der Entwicklung von
Softwaremodulen, die komplexe
Sprachzusammenhänge erfassen, ver-
arbeiten und ins Deutsche, Englische
oder Japanische übersetzen sollen.

Bis zur versprochenen ,,Marktrei-
fe" im Jahr 2000 muß allerdings
noch ein Wunder passieren. Das Pro-

iekt, an dem unter Federftihrung von
Wolfgang Wahlster am Deut\chen
Forschungszentrum für Künstliche
Intelligenz (DFKI) in Saarbrücken
und Kaiserslautern noch weitere 22
Universitäten und Forschungsiabors
beteiligt sind, hat viel versprochen -
doch nach Ansicht von Experten
rühren zu viele Köche in dem ,,kom-
plexen Brei" herum. Die Wochenzei-
rung ,,Die Zeit" nannte Verbmobil
ein,,wissenschaftlich unergiebiges
Prest igepro iekt" GUT

DFKI-CHEF WAHLSTER, BILDSCHIRM.
OBERFLACHE VON VERBMOBIL: TCUrC

Erf orschung von Sprachtechnologie
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runSlss)/stents na(nc{15 Vtrc.s stctrcrtl liißt.
Inr Pkw dcr Zukunft sollcn auclt Naviga-

tionssystem, Stereoaulage und lntet net-

arrschluß auf Zuruf pariercn. Unci cs rvircl

atrctr rricht ntehr la trgc claucrn, bis clcr

l:ahrer bei 'l'crnpo 200 auf der Atrtobairtt
[-N'laits diktieren und verschicken kann'

Uncl rvenn dic Dcutschc ßahrr "vic 
ge-

plant ab Januar nächsten Jahres ihr neu-

"t, 
uon der Dasa entwickeltes 'l'elefouar-rs-

kunf tssyster-n einsctzt, rvircl ,, ntattcher
vicltcictrt gar nicht mchr bcmcrkcrr, cla[3

der kompetente Gespräctrspartner alr an-

dcren Ende der Leftung ein Computer
ist", hofft Thomas Kuhn, zr.rständig fur
Marketing und Vertrieb bei der Dasa in
Ulm. Die Schrveizer ßundesbahnen \^Iaren

in clicscrn Bereich dic Pioniere. Sic setzen

seit Anfang letzten Jahres eine computeri-
sierte l:ahrplanauskunft von Philips ein,
die im Frage-und-Annvort-Spiel die ge-

rvünschte Verbindung heraussucht und
dem Aruufer mit synthetischer Stimme

Philips-[orsclrttltgs[;tl>oratorittrll itr Aa-

ctre n .

Die §,eitaLrs größte Bedeutr.rng kotlrnt
jecloch cien sogcnannten 1'cicfonicsl'stc-
rrrcn zu, dic Untcrnchrlrcn itltcrll wic cx-

terrr eiusetz.err. llei der alrterikanischen
tlegionalzeilung,,llostoIr Globe" zunl llei-
spicl vcrrnittclt eirl Sprachcrkcnnungssl'-
siem itrterrte't'elefonate. lVetln ienland
die Durchwahl eines KolLegen nicht
kennt, ru[t cr das Systclt-t an, sagt dcrl Na-

men dcs Gcr-vünschten und rvird in 92

Prozent der l:ä[le lllit der riclttigen [)erson

verbr-rnden.

'ltLc fort ischc n Ku r-rclcnkonta k t

C.ornputcr pflcgt clcr nräclrtigc Arllagr

rater Charlcs Schrvalt schotr seit krtapl
ncrn Jaltr. Mit ,,Voicc ßrokcr", cincttr
ticr Firrtta Nuancc Corntriunicatiorts
kalifornischen }vlerrlo [)ark entwickc
I)rograntm, können sich Schwab-Kr.rn
die crvigcn lVartezeiten r.rnd clie Nar'

tioll durcl-t -l'elefor-r-N4errü-Labyrir

(,,tiür Anlagefonds ivählerr Sie zwei")
rcn. Sic ncnnen schlicht dcn Ironds <

tlic Firrna, dcrcn Akttc sie intercssicrt
System ist klug genug, neben ,,tllM" a

,,llig ßlue" zu vcrstehen), r-rnd erhaltcr

kuuden s1läter den aktr-rellen I)reis N4it

ein ltaar h'eiteren gespL'ochenen Konr-

,l"näos kann dcr Kr-rrrdc dic \'Vertpapie rc

direkt übeL \/oice Brokcr kar-rferr' l:ließerrd

gesprocherlen 
't'ext verstellt das Systenl ie-

doch rricht.
Die Kostcncrsparnis ist der grÖßtc

lieiber irn E insatz von -l'elefonies)/stenlen.

[,ine Analysc dcs Gesprächsaufkorilnrcns

bci dcr Fluggcscllschaft Unitcd Airiincs
hat er8eben,. daß rund B0 Prozent aller

täglichen Anrufer sich für Abflugzeiten,
Preisc uncl Flugverbindungen intcressic-

ren - und mit ihreu starldardanfrageu

teures l)ersonaI in Alrsprtrcl-r nei

Aus diesem Grund hat mittlerrteile
zu jedc große Fluggescllschaft
Sprachcomputer für einfache [:äl

Einsatz.
Doch vor allcn-r die Call-Ccntcr'

che frcut sich übcr dic cffizielltcr(
satzplanung - ihre N'litarbeitel w'€

Der Telckom-Gigant AT&T hat d

großern Stil bcrcits vorgcmacirt: I

ein zientlich sin.rples Sprachsysten

ganze fünf l3egriffe verstand, macllt
5 1 000 Telefonistinncn üiberflüssig.

KATJA GUTOWSKI/ISIDOR ST

RADIOPHONE: Sprache statt Tastendruck

mifteilt. ,,Bei den Kunden kommt das gut

an", so die ersten Erfahrungen der Bahn-

gesellschaft.
Computer, die verstehen und sPre-

chen können - die also Sesproche Spra-

che in Daten und Daten in gesprochene

Spracl're verwandeln -, tauchen bei Ban-

ken, Fluggesettschaften und selbst Spedi'

tionen auf; sie machen sich beim Kun-
dendienst nützlich, erteilen Auskunft und
führen Befehle aus. Nach Ansicht von

IBM-Sprachforscher Hoepelman wird es

eines Tages auch kein Problem mehr sein,

wenn sich ein Bal'er und ein Japaner am
Telefon in ihrer ieweiligen Landessprache'
unterhalten - die Übersetzung über-

nimnt der Computer. Aber bis es soweit'
ist, sind noch viele Hürden zu nehmen,
wie das deutsche Forschungsproiekt Verb-

mobil zeigt, das den Computer zum spre-

chenden Vermittler zlvischen verschiede-

nen Nationalitäten machen will (siehe

Kasten Seite 131).
Vor allem im Sektor Unterhaltungs-

elektronik versprechen sich die Hersteller
neue Absatzimpulse durch Sprachsteue-
rung. ,,Wir beschäftigen uns damit, wie

man Fernseher und Videorecorder be-

quem vom Sesscl aus per Zuruf steuern

kann", erklärt Ralf Raue, Sprecher beim

134 S{IRI§CHAFISW()CHE NR. 50 / 3.12.1998


